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10 Jahrgang. Nr. 44. 29. Oktober 1924.

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 30. Jahrgang

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
I. Troxler, Pros., Luzern, Villenstr. 14, Telephon 21.KS

Jnseratenannahme, Druck und Versand durch:
Graphische Anstalt OttoWalter A.-E..Olte»

Beilagen zur Schweizer-Schule:
„Volksschule" > „Mittelschule" - „Die Lehrerin"

AdonnemeutS-JahreSpreiS Ar. w.—, bet der Pos! bestellt Ar. t0L0
<Eheck Vi> ss> Ausland Portozufchlag

Jnsertionspreis: Nach Spezialrarif

Inhalt: Vom Schwindeln und Beschwindeltwerden (Fortsetzung). — Ueber Schulschmuck. — Schulnachrichten-
— Bücherschau. — Himmelserscheinungen im Monat November.
Beilage: Mittelschule Nr. 7 (Philologisch-historische Ausgabe).

Vom Schwindeln und Beschwindeltwerden
Herbes und Derbes von Hannes/ Fortsetzung

Lieber Kollege, bist auch schon im Menschenhau-
sen drin gestanden, der dem „Billigen Jakob" aus
dem Jahrmarkt zuhörte? Gelt ja, da sperren sie die
Mäuler aus, als wollten sie den Jakob samt seinen
sieben Sachen u. dem groß. Regendach verschlucken.

„Herkules, sind des Hosenträger!" schnauzt er

in die Menge hinein, und beinah', beinah' will es
selbst der Kluge glauben, daß diese Hosenträger alle
Hosenträger der Welt übertressen, ja wohl noch in
der Ewigkeit gebraucht werden könnten, sails dort
solche noch vonnöten!

Und doch kauft man nur zögernd, denn man
weist eben, dast der „Billige" einfach seinen Kram
los sein will und sich um die Qualität nicht allzu
sehr kümmert.

Solche billige Jakobe scheinen mir jene moder-
nen Pädagogen zu sein, die wie ein Meteor am

Himmel der Wissenschaft austauchen, ihren Geist
leuchten lassen, Freude und helle Begeisterung bei
den einen, Besorgnis bei andern und heiligen Zorn
bei dritten auslösen, um dann plötzlich wieder im
Dunkel zu verschwinden, auch schon, nicht ohne nach
der Explosion noch einen grossen Gestank zu hin-
terlassen.

Es ist wahr, wenn auch sehr traurig, dast wohl
selten auf einem Gebiete alles neue — mag's auch
noch so hirnverbrannt sein — mit solchem Enthu-
siasmus aufgenommen wird, als dies in der Pä -

dagogik der Fall ist. Nur darf das Novum
nicht etwa katholisch sein.

Woher kommt das? Der Subjektivismus und
der Liberalismus wirken sich eben heute auch aus
dem Gebiete der Erziehung recht drastisch aus, d a-

h e r kommt's. Man hat, namentlich seit Rousseau,
aus dem Kinde etwas ganz anderes gemacht, als
es tatsächlich ist: nämlich ein Wesen, das man nur
sich selber zu überlassen brauche, um daraus etwas
Rechtes heranwachsen zu sehen. Das Kind ist
an und für sich gut, das ist die Ansicht der

Moderne, und entsprechend richtet sie auch die

Erziehung ihrer Spröst'Ijnge ein.
Der Katechismus und die Bibel aber sagen

uns, und der Alltag bezeugt es, dast dem absolut
nicht so ist, sondern dast der Mensch zusvlge der

Erbsünde in seinem Willen geschwächt und mit
allerlei Anlagen zum Bösen behastet ist. Erziehen
heistt eben zu einem grohen Teil nichts anderes,
als den Kampf gegen diese schlimmen Neigungen
im Kindesherzen aufnehmen und m i t dem erstar-
kenden Kindeswillen, eventuell auch entgegen
des jungen Menschen Mögen und Wollen, den stei-
nigen Weg der Selbstüberwindung, der Gebote und
der Pflicht gehen zu lernen.

Für diese ernste Art der Erziehung haben gar
viele keinen Gcjschmack mehr. Ihnen wird das Kind
bei ihrer Erzieherarbeit eigentlich nur noch so etwas
wie ein Versuchskaninchen, das man beobachtet und
dem man einen möglichst gesunden und graziösen

Körper sowie eine Menge für das Leben notwcn-
diger Kniffe und Fertigkeiten zu geben sucht. Die
übernatürliche Bestimmung des Men-
schen ist dabei so nebensächlich, dast man recht grob
werden kann, wenn von verantwortlicher Seite dar-
auf aufmerksam gemacht wird, des Menschen Ziel
und Ende liege nicht hier, sondern jenseits
des Grabes.


	...

